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Vorwort

• Der Inhalt dieser Dokumentation basiert auf persönlichen 
Beobachtungen  und Erfahrungen.

• Alle Fotos sind unbearbeitet (außer Ausschnitte)und wurden im 
Jahr 2008 aufgenommen.

• Die Aufnahme-Orte sind ausreichend beschrieben und sind für 
jedermann auffindbar.jedermann auffindbar.

• Wer die Bilder der folgenden Folien gesehen hat, wird ähnliche 
Bäume auch in seiner Umgebung entdecken und bei genauerer 
Betrachtung der Situation die Ursachen erkennen können. 
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Die SituationDie Situation

• Seit vielen Jahren werden im Süden von Graz größere Fichten 
und andere Nadelbäume am Wipfel krank. Meist stirbt der 
Haupttrieb ab und ein nestartiger Wuchs setzt ein. Statt der 
spitzen Wuchsform entsteht ein buschiger, oben flacher Wipfel. 
Viele Bäume mussten abgetragen werden.

• Anfangs vermuteten die betroffenen Baumbesitzer sauren 
Regen, dann war ein Schädling als Verursacher im Gespräch. Regen, dann war ein Schädling als Verursacher im Gespräch. 
Doch auch der „Wipfelwurm“ konnte das Erkranken der Bäume 
nicht erklären.

• In dieser Dokumentation wird ein Zusammenhang mit den 
Wirkungen elektromagnetischer Wellen (Mikrowellen) hergestellt 
und begründet.

• Andere Ursachen für die Baumschäden können nicht 
ausgeschlossen werden. 

• Alternative Erklärungsmodelle sind ausdrücklich willkommen!
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Wuchsform im Vergleich

Fichte erkrankt Fichte normales Wachstum
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Gesunde und kranke Fichten
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Es entsteht der Eindruck, dass die Bäume nicht weiter nach oben 
wachsen wollen. Durch die große Windangriffsfläche und 

vermutlich auch wegen des kranken Holzes werden solche Wipfel 
häufig von Stürmen abgebrochen. 
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Bei manchen Bäumen stirbt erst der Wipfel, dann verdorrt der 
ganze Baum.
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Bäume, welche die Häuser noch nicht überragen, haben ein 
gesundes Wachstum
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Vor allem Nadelbäume mit einer ähnlichen Nadellänge wie Fichten 
(Tannen, Zedern usw.), welche frei stehen oder die Dächer der 
Häuser überragen, sind von der Krankheit stark befallen.
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Das Zentrum der Baumschäden ist die militärische Radaranlage auf 
dem Flughafen Graz. Die Ausdehnung ist kreisförmig, einige 

Kilometer im Radius.

Schachenwaldstraße Feldkirchen

Flughafenumfahrungsst. Feldk.

Thalerhofweg Zettling

Mitterstraße Neuwindorf
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Bäume im direkten Umfeld des Radar

Bei hoher Leistungsflussdichte, in einem Umkreis von bis zu 
einem Kilometer, weisen auch Laubbäume deutliche Schäden auf.
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Diese Zeder bildet, seit sie das Haus-
dach überragt, im Frühjahr und im 
Herbst Pollenzapfen aus und 
produziert riesige Mengen Pollen. 

Bäume im Dauerstress

produziert riesige Mengen Pollen. 

Der Kirschbaum verliert im Herbst, auf der dem Radar zugewandten Seite, 
schon Wochen früher sein Laub.
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Flugüberwachungs-Radaranlagen drehen die Antenne um die 
eigene Achse und senden dabei einen gebündelten, stark 

gepulsten Strahl.  Die Umdrehungszeit beträgt ca. 4 Sekunden.
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Vergleichbar ist eine Radaranlage mit einem Leuchtturm. Statt 
des kontinuierlichen Lichtes des Lichtstrahles wäre aber ein 
Stroboskop mit kurzen, scharfen, leistungsstarken Blitzen im 
Einsatz.  



Wie funktioniert eine Radaranlage

In der Radartechnik (Radar: RAdio Detection And Ranging) werden
kurze Impulse gesendet und das Echo von Funkwellen-reflektierenden 
Objekten ausgewertet.
Flugsicherungsradaranlagen arbeiten zur Überwachung des größeren
Flugraumes mit einer Reichweite von bis zu 350 km. Die Sende-
frequenzen liegen zwischen 1 und 4 GHz. Die Impuls-Sendeleistungen 
kann bis zu mehreren Megawatt betragen.
Die Spitzen-Leistungsflussdichten können in der Hauptsenderichtung,Die Spitzen-Leistungsflussdichten können in der Hauptsenderichtung,
in 10 Meter Abstand, bis zu 100.000 W/m² erreichen.
Da die Sendeantennen gegen den Himmel gerichtet sind, ergeben 
sich bei Messungen am Boden, in ca. 1km Abstand, einige W/m². 
Die Leistungsflussdichte steigt mit zunehmender Höhe über Grund
entsprechend an. Dies könnte auch erklären, dass Bäume erst ab
einer bestimmten Höhe Schäden zeigen. 
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Messungen

Die Messungen wurden
mit einem
Gigahertz Solutions HFE 59B
durchgeführt.
Hier mit der SpezialantenneHier mit der Spezialantenne
UBB 27_G3 und dem 
Dämpfungsglied DG20 G3
Das Messgerät ist für 
Radarmessungen optimiert.
Genauigkeit +/- 3 dB
Messumfang von 0.001 µW/m² 
bis 2 W/m²
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Österreichische und internationale Grenz- und Richtwerte
in µW/m²

Grenzwerte:
• WHO/ÖVE/ÖNORM E8850   >2 GHz   (10W/m²) 10 000 000

WHO/ÖVE/ÖNORM E8850   900 MHz  (4.5 W/m²) 4 500 000
• Russland (Summe Hochfrequenz)   (0,1 W/m²) 100 000
• China (Summe Hochfrequenz) 100 000
• Schweiz (je Anlage) 95 000• Schweiz (je Anlage) 95 000
• Liechtenstein seit 1.09.2008  ** 1 000
Grenzwerte basierend auf thermische oder nichtthermische Wirkung
Richtwerte:
• Salzburg 1998 (Summe GSM Außen) 1 000
• Salzburg 2002 (Summe GSM Außen) 10
• EU-Parlament, GD Wissenschaft, STOA zu GSM (2001) 100
• Wien (Gemeindebauten Summe GSM, Innen u. Außen) 10 000
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Quelle Land Salzburg      ** Quelle Liechtensteinisches Gesetzblatt Nr.199 / 2008



Thermische oder nichtthermische Wirkung
Wirkungsnachweis

• Die thermischen Wirkungen von elektromagnetischen Wellen 
sind uns vom Mikrowellenherd bekannt. Die 
Wirkungsmechanismen sind ausreichend erforscht und so ist 
die Erwärmung von Speisen mit Mikrowellen nicht nur 
Spekulation, sondern wissenschaftlich bewiesen.

• Einen wissenschaftlich anerkannten Wirkungsnachweis auf 
Lebewesen unterhalb dieser Grenze, also im nichtthermischen 
Bereich, gibt es bisher nicht.

• Wenn wir also immer wieder hören, dass es keinen 
wissenschaftlichen Beweis für eine nichtthermische Wirkung 
gibt, so liegt dies am nicht erforschten Wirkungsnachweis und 
nicht am Mangel von beobacht- und erfahrbaren Wirkungen und 
Beeinträchtigungen durch Mikrowellen.
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Das Verhalten von Elektromagnetischen Wellen

Treffen elektromagnetische Wellen auf einen Körper, wird ein Teil 
reflektiert, ein Teil vom Material absorbiert und ein Teil geht durch.
Die Beschaffenheit des Materials bestimmt die Aufteilung der Leistung.

Die Reflexion hängt von der elektrischen Leitfähigkeit, die Absorption
von der Dichte und dem Wassergehalt des Materials ab. Die rechte 
Abbildung zeigt die typische Leistungsaufteilung eines Abschirmmaterials.
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Was bedeutet das für die Bäume?

• Die elektrische Leitfähigkeit der Blatt- u. Nadeloberflächen ist 
nicht besonders hoch, daher können die Wellen gut in die 
Pflanze eindringen.

• Durch den Wassergehalt ist von einer relativ hohen Absorption 
auszugehen.

• Der Rest der Leistung geht wie bei allen Materialien durch. • Der Rest der Leistung geht wie bei allen Materialien durch. 
• Diese Bedingungen müssten für alle Bäume annähernd gleich 

sein, Laubbäume haben vermutlich sogar mehr Wasser in den 
Blättern als Nadelbäume und eine größere Angriffsfläche für die 
Wellen.

• Warum sind aber die Nadelbäume deutlich stärker und in einem 
wesentlich größerem Abstand von der Radaranlage geschädigt?
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Vielleicht gehen die Nadeln in Resonanz..

Wolfgang Maes, einer der Mitgründer der deutschen 
Baubiologie, hat schon vor einigen Jahren 
Untersuchungen von Baumschäden durchgeführt und 
einen Zusammenhang mit dem sogenannten 
Antenneneffekt hergestellt. 
Dieser Effekt entsteht dann, wenn die Länge eines 
stabförmigen Körpers, der Antennenlänge für eine stabförmigen Körpers, der Antennenlänge für eine 
bestimmte Frequenz annähernd entspricht. 
Die Leistungsaufnahme kann sich so vervielfachen.
Dieser Effekt ist die Grundlage jeder Funktechnik. 
Eine Stabform ist für Antennen eine Voraussetzung um
in Resonanz zu gehen.

Die Fichtennadeln gehen möglicherweise in Resonanz, 
werden zum Empfänger und nehmen Leistung auf.  
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llll /2 x 0.9 oder llll /4 x 0.9
l l l l (Lambda) = die Wellenlänge einer Frequenz in Meter.

Bei einem Herz beträgt die Wellenlänge lll l = 299 792 458m.

Bei ca. 2 850 000 000 Hz  (2.85 GHz)

Die Formel für die ideale Antennenlänge lautet:

Bei ca. 2 850 000 000 Hz  (2.85 GHz)

ist  lll l ca. 0.105 m 

Die idealen Antennenlängen für diese Frequenz betragen:

0.105 / 2 =  0.052m =  ca. 52 mm x .9 = 47mm
und

0.105 / 4 =  0.026m =  ca. 26 mm x .9 = 23 mm
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Nadeln als Antennen

Die Antenne kann ein gegen-
überliegendes Nadelpaar
sein. (Dipolantenne)

Die Antenne kann auch eine
einzelne Nadel sein.
(Stabantenne)
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Antennenlängen für andere Frequenzen:

Mobilfunk:

GSM900 lll l = 0,3333m  Antennenlänge 149 und 74mm

GSM1800 lll l = 0,1666m  Antennenlänge 74 und 37mm

UMTS lll l = 0,142m  Antennenlänge 64 und 32mm

Geräte im Haus:

Schnurlostelefon lll l = 0,157m  Antennenl. 70 und 35mm

W-Lan lll l = 0,125m  Antennenlänge 55 und 28mm

Mikrowellenherd lll l = 0,122m  Antennenl. 55 und 27mm

Auch eine weitere Halbierung der Antennenlänge kann 
Resonanzeffekte bewirken (Handyantennen). 
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Studien über Radar

Es gibt sehr wenige Studien, welche die Auswirkungen von Radar 
oder Mobilfunkbasisstationen zum Thema haben. 
Die Untersuchungen beschränken sich weitgehend auf die 
„Strahlung“ der Handys.
Die einzige amtliche Studie über Radarwellen, welche ich im Internet 
finden konnte, ist von der SKK Strahlenschutzkommission in Bonn.
Richtfunk- und Radarwellen rufen keine Waldschäden h ervor
(1990). Hier wird erst über drei Seiten erklärt, warum es aus (1990). Hier wird erst über drei Seiten erklärt, warum es aus 
wissenschaftlicher Sicht eine Schädigung im nichtthermischen 
Bereich nicht geben kann. Nach der Beschreibung der 
Vorgangsweise kommt ein Vergleich mit der Strahlungsleistung der 
Sonne (800W/m²). Das soll dem Leser zeigen, wie läppisch die paar 
W/m² des Radars eigentlich sind. Dann noch ein Hinweis auf 
Schweizer Kollegen, die das alles bestätigen können. Abschließend 
eine kurze, im Titel ja schon angekündigte entwarnende 
Schlussfolgerung.  
Link zum Dokument: www.ssk.de/werke/volltext/1990/ssk9004.pdf
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Gibt es diese Baumschäden nur durch Radar?

• Im Ortsgebiet Pirka/Feldkirchen (Mitterstraße) ist durch die große 
Entfernung zu den Mobilfunkmasten eine eindeutige Zuordnung der 
überwiegend wirkenden Leistungsflussdichte zur Radarstation 
möglich. Filtert man die Radarfrequenz aus, sind im 
Frequenzbereich von 27MHz bis ~3.3GHz nur wenige µW/m² 
messbar.  

• Auch im Umfeld von Mobilfunkmasten haben manche, aber nicht 
alle Bäume gleiche oder ähnliche Schäden. Viele Faktoren wie z.B. alle Bäume gleiche oder ähnliche Schäden. Viele Faktoren wie z.B. 
die Richtung der Antennen (Hauptsendestrahl), die Reflektion oder 
Beugung der Strahlen im verbauten Gebiet, die Sendeleistung, 
unterschiedliche Träger- und Pulsfrequenzen und zahlreiche 
Umweltfaktoren erschweren zusätzlich die Suche nach den 
Ursachen.

• Mit geschärftem Blick für geschädigte Bäume wollen wir uns auf 
den nächsten Folien die Situation eines Straßenabschnittes in 
Graz, im Umfeld mehrer Mobilfunksendeanlagen ansehen.
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Graz, Puntigamer Straße v. Murfelder Str. bis Casalgasse

Die betroffenen Bäume sind erst auf den zweiten Blick zu sehen. Die 
verdorrten Wipfel fallen kaum auf und bei den anderen Fichten ist die 
typische Nestbildungen für den flüchtigen Betrachter noch nicht 
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typische Nestbildungen für den flüchtigen Betrachter noch nicht 
wahrnehmbar.



In der Mitte des Straßenabschnittes 
sehen wir vertraute Baumsilhouetten. 
Diese Fichten haben schon die Höhe 
erreicht, wo es für sie nicht mehr 
auszuhalten ist. Wie ihre 
Leidgenossen im Einflussbereiches 
des Radars gehen sie dazu über mit 
den Ästen das verhinderte Wachstum 
zu kompensieren. Die Wipfel werden 
dadurch viel zu schwer und unflexibel, dadurch viel zu schwer und unflexibel, 
die Windangriffsfläche zu groß, um 
einem der nächsten stärkeren Stürme 
standhalten zu können.
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Nördlich der Puntigamerstraße in der Kammerwehrgasse

Wipfel in der Nahaufnahme
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Wipfel in der Nahaufnahme



Vielleicht nur eine Laune diese Sommers, aber auch hier scheint es einen 
Zusammenhang mit der Leistungsflussdichte zu geben.
In der Murfelderstraße treiben die Rosskastanien auf der dem 
Mobilfunksender abgewandten Seite neu aus und blühen. Auf der anderen 
Baumseite hängen gleichzeitig die reifen Kastanien. 
Diese Bäume sind total gestresst!    

Aufnahme vom Aufnahme vom 
1.September 2008 !
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Leistungsflussdichte 2m über Grund mehrere mW/m²



Nicht jeder Baum ist gleich betroffen. In der näheren Umgebung sind  
mehrere Mobilfunkbasisstationen (GSM-UMTS), welche die 
Leistungsflussdichte und den Frequenz-Cocktail erzeugen. Die großen 
Glas- und Metallflächen der Glashäuser beeinflussen hier noch 
zusätzlich zu den schon genannten Faktoren die Leistungsflussdichte in 
den Baumkronen. 

www.esmoghelp.at



Kasernstraße Graz

Blickrichtung Norden
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Blickrichtung Süden



Eggenberger Gürtel Graz

Zwei Bäume in einem 
aussichtslosen Kampf.
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Wie sehen Mobilfunkwellen aus

Mobilfunk wurde bis ca. 1995 analog betrieben. 

Die Wellen wurden für die Sprach- und 
Datenübermittlung moduliert, behielten aber 
ihre „natürliche“ Wellenform. 

Die heute flächendeckende GSM Technik
(Global System for Mobile Communications)

baut auf digitale Sprach- bzw. 
Datenübertragung auf. Diese erfordert 
eindeutige Schaltzustände. Die 
digitalisierte Sprache wird in Form von 
Datenpaketen gesendet. Rhythmisch 
gesendete Pakete ergeben dann die 
sogenannte Pulsfrequenz von 217Hz. 

Vereinfachte Darstellung
Zeitspanne ca. 10 ms
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UMTS (Universal Mobile Telecommunications System)

ist die neueste Technologie in der 
Mobilfunktechnik. Neben der Telephonie 
werden hier auch Internetdienste gesendet. 
Die Datenblöcke sind variabel in der Länge und 
wiederholen sich nicht rhythmisch. Pulsförmige 
Strukturen sind auf den ersten Blick nicht 
erkennbar, ergeben sich aber unter anderem 
aus der periodischen Taktung. Die Flanken des 
Signals steigen wie beim GSM steil an.

Vereinfachte Darstellung
Zeitspanne ca. 0.5 ms

Radarwellen sind systembedingt gepulst. Die Flanken des Signals sind 
extrem steil. Nach jeweils ca. 4 Sekunden „Stille“ wird jedes Objekt im 
Umfeld von einem extrem gepulsten Strahl getroffen. Zyklus ca. ¼ Hz. 

Signals steigen wie beim GSM steil an.

Gemeinsam haben diese drei Sendetechnologien die unnatürliche von 
den analogen Wellen stark abweichende Form. Die Wellen treffen nicht in 
ansteigender Intensität auf eine Oberfläche, sondern ohne Ankündigung 
und mit voller Wucht. 
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Mobilfunk-Studien

• Es gibt zahlreiche Studien mit positiven Ergebnissen. Doch was 
auch immer gefunden wird, kurze Zeit darauf gibt es noch mehr 
Studien zum gleichen Thema, welche die Ergebnisse in Frage 
stellen oder negieren. Sieht man genauer hin, stellt man fest, dass 
bei den meisten „Gegenstudien“ die Versuchsanordnung, 
Bestrahlungsdauer und Dosis beliebig variiert wird und somit ein 
direkter Vergleich gar nicht möglich ist. Sind Gegenstudien wie bei direkter Vergleich gar nicht möglich ist. Sind Gegenstudien wie bei 
der REFLEX Studie nicht möglich, versteckt man die Studie unter 
einem Deckblatt mit einer verharmlosenden Zusammenfassung. 
Wer liest heutzutage schon 240 Seiten? 

• Eine Schweizer Studie (Universität Bern) behauptet, die 
Ergebnisse der Mobilfunk-Studien hängen zum großen Teil davon 
ab, wer die Studie finanziert.

• Selten werden die Auftraggeber einer Studie genannt.
• Selbst interessierte Personen können sich daher kaum eine eigene 

Meinung bilden. 
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Zusammenfassung
Die Grenzwerte sind viel zu hoch. Bäume werden unübersehbar geschädigt.
Die Grenzwerte der WHO (gelten für Österreich) sind deshalb so hoch, da 
aus naturwissenschaftlicher Sicht eine Beeinträchtigung von biologischen 
Systemen im nichtthermischen Bereich ausgeschlossen wird. 
Der Grenzwert der WHO beträgt bei mehr als 2 GHz 10W/m² 
(10 000 000 µW/m²) Dauerbelastung. Dieser Wert wurde mit einem 
Sicherheitsfaktor von 50 errechnet und schützt uns vor thermischen 
Wirkungen, welche unseren Körper um mehr als 0,1 °C  erwärmen. 
Berücksichtig man diesen Sicherheitsfaktor, so dürften thermische 
Wirkungen erst jenseits von 500 W/m² auftreten. Da so hohe Wirkungen erst jenseits von 500 W/m² auftreten. Da so hohe 
Leistungsflussdichten gar nicht auftreten dürfen, müssen alle beobachteten 
Baumschäden im eindeutig nichtthermischen Bereich entstanden sein. 
Solche nichtthermischen Wirkungen auf Pflanzen, Tiere und Menschen sind 
nicht anerkannt. Diese Wirkungen gelten als nicht wahrscheinlich und 
werden deshalb auch nicht ernsthaft erforscht.
Die Schäden an den Bäumen treten schon bei einer Leistungsflussdichte 
von wenigen mW/m² auf. Dabei handelt es sich bei meinen Messungen um 
keine Dauerbelastung, sondern um Spitzenwerte. Misst man den 
Durchschnittswert, so ist dieser beim Mobilfunk meist ein Bruchteil der 
Spitzenwerte. Beim Radar meist nur wenige µW/m².  

www.esmoghelp.at



Meine Schlussfolgerungen 

Wenn meine Beobachtungen richtig sind und ein Zusammenhang 
zwischen den kranken Bäumen und den Radarwellen bzw. der 
Mobilfunkstrahlung nachweisbar ist, besteht dringender 
Handlungsbedarf, auch wenn ich einen Wirkungsnachweis nicht 
erbringen kann. 

Die Grenzwerte wären dann von den falschen Größen abgeleitet.

Bevor die Wirkungsmechanismen der thermischen Wirkungen erforscht 
waren, konnte man zum Beispiel mit Mikrowellen auch schon Wasser 
erwärmen. Da war es nicht möglich zu sagen, das Wasser bleibt solange 
kalt, bis wir genau wissen, wie das funktioniert.

Die kranken Bäume sind nicht wegzudiskutieren und das ist für jeden, 
der aufmerksam die Natur betrachtet, zu sehen. 
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Will ich Ihnen Ihr Handy wegnehmen?

• Ich besitze selber ein Handy und es gibt immer wieder 
Situationen, in denen es mir gute Dienste leistet.

• Es kann nur um die Senkung der Leistungsflussdichte gehen. 
• In Liechtenstein hat man die Machbarkeit einer landesweiten 

Versorgung mit dem Salzburger Vorsorgewert überprüft. 
• Seit 1. Sept. 2008 gilt das neue liechtensteinische 

Umweltgesetz. Der neuen Höchstwert von 0,6Vm (1 mW/m² = 
1000 µW/m²) soll bis 2012 flächendeckend erreicht sein.  1000 µW/m²) soll bis 2012 flächendeckend erreicht sein.  

• Das würde auch die Sendeleistung des Handys reduzieren, da 
die Masten näher wären.

• Die Mobilfunkbetreiber stehen im vollen Konkurrenzkampf 
untereinander. Das verlangt Kostenoptimierung von jedem 
Unternehmen. Das bedeutet in der Praxis wenige Masten mit 
hoher Leistung. 

• Eine gesetzliche Grundlage (wie in Liechtenstein) könnte eine 
schrittweise Umstellung der technischen Infrastruktur auf ein 
„gesundes Mobilfunknetz“ einleiten.

www.esmoghelp.at



Copyright:
Sie dürfen:
Den Inhalt dieser Dokumentation vervielfältigen, verbreiten und 
öffentlich aufführen.

Zu folgenden Bedingungen:
Sie müssen den Namen des Autors / Rechtsinhabers nennen.
Dieser Inhalt darf nicht für kommerzielle Zwecke verwendet werden.
Der Inhalt darf nicht bearbeitet oder in anderer Weise verändert 
werden.werden.
Jede dieser Bedingungen kann nach schriftlicher Einwilligung des 
Rechtsinhabers aufgehoben werden.

Autor/Rechtsinhaber:

esmoghelp e.U.   Heinrich Kiefer   8073 Feldkirchen/Graz  Österreich
++43 (0) 316 291068   info@esmoghelp.at     

www.esmoghelp.at

www.esmoghelp.at


